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„Der Klerus ıunterbrach die US1 geräuschhaft . '

Die Problematik der Orchestermesse In erneuerter iturgle
Beispiel Mozarts‘

Hochamt In der katholıschen Pfarrkırche einer deutschen Kleinstadt „Mogzarts ‚Waısen-
hausmesse‘ War eın Hörerlebnıis ber dem Zelebranten schlıen nıcht bekannt se1n,
daß das Kyrıe der Walisenhausmesse dreıteilig ist. Er versuchte bereıts ach der ersten Fer-
mate, selne Oratıon sıngen. ach diıesem Adrenalıinstoß auf der horempore gelang das
Gilor1ia trıumphal. Schade, dalß ograndıo0se us1ı In der katholischen Liturgie aum
Stellenwert hat Denn der erus unterbrach das pIe geräuschhaft.‘““ Dieses Zıtat ist
eın Fake. sondern nachzulesen In der „Saale-Zeıtung Bad Kıssıngen “ VO Julı 997 Es

exemplarısch auf ema hın Wiıe kann 65 heute gelingen, eiıne tradıtionelle
62 werden las-Orchestermesse ZU „integrierenden Bestandte1 der feierliıchen Liturgie

sen? Dass dies nıcht überall glückt, ur unbestreitbar SeIN.
TeE11NC ist dıe Fragestellung nıcht 11IC  r An ıhr en sıch schon viele Diskutanten abge-

arbeıtet. Der Streıit verharrt derzeıt In einem halbherzıigen att Der vorlıiegende
möchte eın in die lut gjeßen, dıe unter der SC jahrelanger Debatten vielerorts och
glımm Aus dieser SC soll vielmehr 1im Bıld bleiben der Phön1x einer lıtur-
gisch-musikalıschen Synerg1e aufstei1gen. Dazu wollen dıe folgenden Betrachtungen
eispie der Messen olfgang MmMa| Mozarts ein1ıge Impulse geben

Eucharistie oder Konzertmesse?
Dıe obiıge Zeıitungsnotiz lässt 1U ansatzweılse erahnen, WEeEIC heıikles Spannungsfel 1er

als ubtext miıtschwingt. Idealbıld des Rezensenten iıst eine meısterlıch must1zlierte Walsen-
hausmesse, dekoratıv umrahmt 16 eın möglıchst dezentes „heıilıges Schauspiel”
ar Dem Lıiturgen ingegen scheıint dıie Mozart-Messe 1Ur Margınalıe, nıcht wichtig
SCHNUS, sıch ernsthaft darauf einzulassen. Was sıch in dem Zeitungsausschnıitt W1e eıne
Provinzposse ausnımmt. gewıinnt auf höherer Dikussions-Ebene Brisanz. Denn dıe Rı-
tenkongregatıon und der VOoNn aps Paul AVAR ZUT msetzung der Liturgiekonstitution einge-
setzte Lıturglerat bestimmten 967 ın der Instruktion „Musıcam sacram‘‘: „Nıchts ist feier-
lıcher und schöner ın den eılıgen Feıern, als WE eıne Geme1inde ihren Glauben
und ihre Frömmigkeıt singend ausdrückt. Deshalb soll dıe tätıge Teılnahme des Sanzch
es eiıfrıg geförde: werden. 16 ıllıgen ist jedoch der Brauch, den

Gesang einem Sängerchor Zzuzuwelsen und das olk gänzlıch Von der WQ11-
nahme Gesang auszuschließen. “ Dıie Kongregatıon den Gottesdienst und dıe Sakra-

Dieser Beıtrag wurde erstmals in „Musıca Sacra” 126 (2006) 7881 veröffentlıicht. Dıie Schriftle1i-
bedankt sich für dıie Abdruckerlaubnıis.
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mentenordnung bekräftigte dies 908 / och eiınmal, indem S1e anordnete, den
eDrauc VOL erken einzuschränken, dıe aus einer eıt stammen, der dıe tätıge Teıl-
nahme der Gläubigen der Liturg1ie och nıcht als eine Quelle wahrhaft i1stlıiıchen Gels-
tes angesehen wurdecc4

/weıites Vatikanum Versus Settecento?
In mancherle1 Hınsıcht scheinen Moxzarts Messen der Lıturgiereform des 7 weıten Vatıka-

nıschen Konzıls zuw1derzulaufen, dıe ja dıe „tätige Teilnahme*‘“ der Gläubigen ın der He
turg1e fördern und der Muttersprache mehr Raum geben wollte Ertönt eine Mozart-Messe,
ist der zuhörenden Gememnde eine ganzheıtlıch-aktive e1ilna! nıcht mehr möglıch und
muttersprachlıch ist der vertonte ext auch nıcht Dies ist nıcht weıter verwunderlıch Denn
olfgang Amade Mozart hat selne Messen eline spätbarocke Gottesdienstgestalt kom-
ponıert, dıe Volkssprachlichkeıit und „tätıge Teılnahme 1m oINlzıellen Rıtus nıcht vorsah,
sondern allenfalls In der Paralıturgie und auch dort 1Ur ansatzwelse. Dies anderte sıch ZW ar
ah 782/83 bıs einem gewIlssen rad Uurc dıe Josephinische Gottesdienstreform. ber
da hatte Mozart mıt Ausnahme der „Groben Messe‘““ c-Mo alle selne Ordiınarıums-
ZY.  en bereıts vollendet Aufgrund der unterschiedlichen lıturg1schen und kırchenmusıkalı-
schen Kontexte VOI Spätbarock und : Jahrhundert SInd den heutigen Hörer nıcht mehr
alle musıkalıschen Aussagen und Merkmale der Mozart-Messen nachvollziehbar

Heutige liturgische Reibungsflächen
Erklıngen Moxzarts Messen ın der heutigen Messlıiturgıie, kann CS dazu kommen, dass dıe

VOI- und nachbereitenden Feier-Elemente überbetont werden. Die eigentliıchen Kernriten
können sıch nıcht mehr als Höhepunkte bheben Der authentische lıturgische pannungs-
ogen oht HLG einen MUS1IKANSC generlerten, zweıten Spannungsbogen nıvelhert
werden. Denn bereıts beım Eröffnungste1 (bıs einschliebhlic ZUT Oratıo collecta) werden
dıie ublıchen Proportionen verschoben. 1turg1sc. gesehen ist die 380)  ung eher unterge-
ordnet. Musıkalısc wırd sS$1e jJedoch einem auptte1 hochstilisıiert. Der somıt bereıts in
der Kyrıe-Vertonung begonnene musıkalısche Spannungsbogen wırd 1im anschlıeßenden
Gloria einem ersten Öhepunkt geste1gert. Der Wortgottesdienst ingegen (als 1SC
des Wortes‘* wichtiges Korrelat 1SC. des Brotes‘‘) findet Mus1iıkalısc gesehen keıne
Beachtung Lediglich das redo, das gesprochen 1Ur ZwWweI1 inuten dauert, erhebt Mozart
VOT em in den Missae breves et solemnes und Missae solemnes Hochplateau des
Ordinariıumszyklus: In der dramatısch durchstrukturierten usTia.  (& der einzelnen eıls-
ökonomischen Aspekte ore1l wif der Anamnese des eucharıstischen Hochgebetes VOI und

damıt einen Akzent, der 1Im heute gültıgen Ordo Missae nıcht vorgesehen ist Über-
dies scheiden dıe in der Liıturgie üb ichen affırmatıven Gemeıinde- Teıle, In de-

Liturgie. Dokumente des Apostolıschen StuhlsEHg Rennings Klöcke-
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in Not (1988) 1 /—-25; hler zıtiert nach ONGREGATION DEN GOTTESDIENST, Erklärung
über „Konzerte iın Kıirchen“ und Rundschreiben „Über dıe Feier VoNn Ostern und ihre Vorbere1i-
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(Liıturgiekonstitution ‚„„Sacrosanctum Concılıum“ Nr. FE 1 ’ 1 E Z Z 41; 4 E} 5O; 5 D} /9)
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NCN dıe Gemeılinde aktıv den Glauben bekennt, be1 Moxzarts Credovertonungen duS, obwohl
hıer eigentliıch In besonderer Weise das Je persönlıche Bekenntnis des Einzelnen (Credo)
1E er performatıves prechen bzw Singen einfließen sollte

ährend der e1igentliıchen Eucharıstiefeler (vom Offertorium bIs ZUT Postcommun10) kann
dıe arbıe  g eliner Mozartmesse dazu führen, dass das eucharıstische Hochgebet Von der
Jextauslegung spätbarocker Frömmigkeıt überlagert WIrd: Denn dıie VOIl Mozart rezıplerte
Gattungstradıtion 1m Sanctus elinen daus heutiger IC überpoimntierten Akzent auf den
Vorausblic in dıe immlische Herrlıchkeıt, während der genum akklamatorische Charakter
weıtgehend zurücktritt. Das Benedictus „weıhnachtlich“-pastoralen Charakters bedeutet Aaus
der Perspektive der Lıturg1e ebenfalls eine theologische Engführung Überdies
TO dıe 1mM Vergleıich en Hochgebet überproportioniert ange Sanctus-Bene-
dıctus- Vertonung dıie Einheıt des Hochgebetes Die Gemeindebeteiligung ist In
der en Liıturgie konstitulerendes erkmal des Sanctus keıine rage, dass die Or-
chestermesse mıt diesem Desıiderat unvereınbar ist. Mozart gestaltet in vielen selner Mes-
SCH den Agnus-De1-Satz als breıt konzıplertes musıkalısches Fınale Da das Brotbrechen In
der heutigen Messteıler auf das kurze Brechen der Priester-Hostie reduzıiert ist, erg1bt sıch
auch jer eıne Miıssproportion.

Impuls Festliche Kirchenmusik erfordert festliche Iturgie
Mozarts en SINd 'o{z er Referenz gäng1ige Gattungstradıtionen uUurc. und uUurc

indıviıduell, voll tiefen Ausdrucksgehalts SIie en ausgesprochen mystagogıische Qualitä-
ten. Da dıe Liturgie olcher Qualitäten heute mehr denn J© bedarf. sollte Ial VOT den
sıklıturgischen Problemstellungen nıcht vorschnell kapıtulıeren. Der eologe und usık-
wıissenschaftler eiınrad alter hat recht, WEn ST nıcht danach rag WIe ‚Jıtur-
giefählg‘ heute Mozarts us1 och ist, sondern auch danach, w1e dıe Liturgie ‚MOZart-6fahıg‘ bleiben kann Das ist provokant Tormuliert, meınt aber nıchts anderes als den Ver-
such einer echten Synergie Vomn Liturgie und Kırchenmusıik: yn-ergela als sıch wechselse1-
tıg förderndes Zusammenwirken. Das el dass sıch Liturgie und us1 gegenseıt1ig p —
tenzierend auslegen, sıch einander In das erhellende 4C der göttlıchen enbarung
cken. Dies aber kann 11UT gelıngen mıt der mpathıe und wechselseıtigen Koordinatıon er
lıturgisch Verantwortlichen.

1  gec und Kırchenmusiker bılden 1m Optimalfa das Dramaturgenteam für dıe rechte
Fe1lier der lıturgischen andlung, griechısch „Drama , Dıe Bınnendramaturgie des Gjottes-
dienstes erg1bt sıch aus der gEes  en Wertigkeıt primärer und sekundärer Elemente. Diese
mMussen funktionsgerecht gestaltet und in wechselseitig stımmi1ge EWIC  g gebrac
werden. Vor em Lıturgen unterliegen oft dem Irugschluss, 11lall musse den zeıtlıchen
„Mehraufwand“‘, den dıe gottesdienstliche arbıe  g einer Orchestermesse mıt sıch bringt,
Hre Straffung der lıturgischen Rıten und des Gemeindegesangs ausgleıichen. €e1 ist N
doch eine menschnhliche Grunderfahrung, dass sıch dem, der Von einem Ere1gn1s innerliıch
ergriffen WwIrd, eıt und Raum entgrenzen. Das aber setzt VOTQUS, dass der Festlıc  er der
Orchestermesse auch eine dezıdiert tfestliıche Gestaltung der anderen ec1e des Gottesdiens-
tes entspricht. Der unbegleıtete Kantorengesang erscheımnt 1Im Verhältnis ZUT chorıisch-
orchestralen Credovertonung oft dürftig und sollte er ebenfalls upp1g begleıitet werden.
en einem ausladenden Sanctus mıt Irompeten und Pauken wiırkt e1in kurzes, gesproche-

ALTER, Brauchen WITr „theologische Mozartforschung‘“‘? Eıine kleine Skı1zze. In Muk
(2005) 442—445, hıer 445
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N1CS Hochgebet an  Cn beiläufig. Eın langes, kantıllıertes Hochgebet entspricht dann
der eucharıstischen Wandlung qals dem Öhepunkt der esse ohl eher.

Impuls Aktives Horen Vo Schlagwort ZUF ealila
OIiern INan „„AaCTUOSa partıcıpatio“ alg pausenlose leibgeistige Aktıvıtät er Gottes-

dienstteilnehmer interpretiert, ware eiıne Verbannung der Mozart-Messen Aaus der Liturgie in
der Tat folgerichtig. Pausenloses Aktıvseıin der (GJememnde 1 aber, dıe Aktıvıtät
auberlichen Aktıyısmus pervertieren. Die Lıturgiereform ingegen wollte den Begriff
der „„aCIuoSa partıcıpatıo” dıfferenzilerter verstanden WI1SSen. Dies belegt wıederum dıe oben
bereıts zıtierte Instruktion „Musıcam sacram‘“: „Dıie Gläubigen sollen auch angeleıtet WeTI-

den, dal3 S1e HIC innerliche Teilnahme 1ın gelangen, ihr Herz Gott erheben., WC
S1e zuhören, Was dıe Miınıistrı oder der Sängerchor singen.“” „Actuosa partıcıpatıo” kann
sehr ohl auch ın der Weise „Aktıven Hörens“ verwirklıcht werden, wenngleıch dieser
Begriff leider se1it ahrzehnte ınflatıiıonär gebraucht wiırd. 1elje führen ıhn als OpOS 1m
Munde, aber 1L1UT wenıge tun in prax1ı etwas dafür.

ellek (1904-1972), Gründervater der modernen Musıkpsychologıie, fordert, den
MUS1Kalısc nıcht Vorgebildeten VOT dem usık-Hören behutsame Hör-Anleıtungen
geben.“ Die Geme1ninde wırd CS als belebende Abwechslung empfinden, WEn dıie Predigt
Aspekte der dargebotenen us1. aufgrei und Hör-Anleıtungen 1m Siınne Welleks anbıletet.
Solche ınführungen erfordern unleugbar rhetorische und pädagogische Fähigkeıten. Denn
Mozarts Messen ebenso WIe er anderen kırchenmusiıkalischen er urien keinesfalls
als des katechetischen senals m1issbraucht werden. inNe vorgefertigte Deutung, dıe
mıt dem musıkalıschen Werk in Wahrheıt nıchts tun hat, ware dıe gröbste Verfehlung
musıkalısch-liturgischer Mystagogıe. Es geht vielmehr „Mäeutik““, „Hebammen-
kunst“ 1m Sinne okrates ubtıle Impulse sollen den Hörer dazu bringen, das Evıdenzer-
lebnıs aus sıch selbst heraus entwickeln.

Aktıves Hören ist übrıgens auch dıe ausführenden Musıker unerlässlıch: S1e dürfen
sıch nıcht damıt egnügen, den Werktext In elos, mus, Harmonie und yman
korrekt buchstabıeren, sondern gleichzeıtig mMussen STE danach streben, aus der us1
das „Unerhörte“ heraus hören und Klang werden lassen. Nur WeT kreatıv-Kongeniales
Hören lernt, auch kreatıv-kongenial musıI1zleren.

Impuls Moxzarts Messen als liturgische Mystagogie
Hör-Anleıtungen könnten 1m Gottesdienst zunächst In einer kurzen Eınführung dıirekt

nach der lıturg1schen egrüßung erfolgen. Miıt appen W orten kann der Gemeıinde bereıts
egınn mıtgeteılt werden: Wer SC dıe usı in welcher Lebenssıtuation SC CT s1e,

auf welche musıkalıschen Merkmale ollten dıe Zuhörer besonders achten? So wiırd schon
Begınn dıe Bereıitscha: aufmerksamem Hınhören motıivliert. In der Predigt könnte

dann aus  ıcher auf das Werk und den Komponıisten eingegangen werden und ein inne-
EG Bezug Schriftlesungen, lıturgischer ymbolı des ages oder em Zeıtgesche-
hen hergestellt werden. Hıer darf sıch eın mMusıkalısc nıcht undıger Homuiulet durchaus

SACRA ONGREGATIO "TTUUM et CONSILIUM K  AM CONSTITUTIONEM SACRA LL
TURGIA, Instructio de musıca in Liturgia „Musıcam sacram:‘“ (s 3
Vgl WELLEK, Musıkpsychologie und Musıkästhetik. Grundrıiß der systematıschen MusıkwiIs-
senschaft. Frankfurt 1963, 215240
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uUurc eiınen kompetenten Kırchenmusıiker beraten lassen. uch der vertonte ext der Or-
chestermesse bedarf selbst miıtunter eiıner theologıschen Exegese Scheinbar vertraute Texte
WwWI1Ie das Nıcänokonstantinopolıtanum rleben Uurc eine Vertonung oft Bedeutungsver-
schıiebungen, die theologısc. höchst anregend se1n können. Wünschenswert ware C5S, WL

sıch auch dıe Musıker ZUT egınn iıhrer Probenarbeıt auf diese Weise mıt dem Werk auUse1-
nandersetzen würden.

1tunter hefert dıe Jeweıllige Messe den Predigt-Skopus WIEe VOon selbst Die ergreiıfenden
„Donna nobis pacem ” -Deutungen Mozarts etwa In der Mıssa brevıs B-Dur 4S
TE und Mıssa brevIıs C-Dur („Spaur-Messe“, „P1ccolomıin1-Messe®”) 258 sınd hoch
tuelle Friıedensbotschaften, das „Qu1 tollıs‘‘ des 0oTr1a der Miıssa solemnI1ıs C-Dur 337,

Mozart dıe Worte VoNn den unden der Welt und die Erbarmensbiıtte sınntfällıg mıt der
Klangc  ( der Apokalypse verbindet, verdient CS ebenfalls, theologisch weıtergedacht
werden. Dem waren noch viele welıtere Beıispiele gen.

Wenn dıe überkommene Kırchenmusık richtig „decodiert““ Wiırd, kann S1e der (Jottes-
dıenstgemeinde bestimmte Aspekte der Tageslıturgie ahe bringen Moxzarts viele Messen
mıt eindringlıchen 99-  1 incarnatus‘-Vertonungen gehen weıt ber das Stereotype OS-
1ıdıom hınaus und können eshalb In der Weıihnachtszeıt den des Festes wırksam
verdeutlichen. Die Miıssa brevıs C-Dur (} 196 deren Sanctus-Satz vulgo als
Vogelgezwiıtscher mi1issdeutet wurde („Spatzenmesse‘‘) ist eigentlıch eiıne Allerheıilıgen-
Messe par excellence: Die erein1gung mıt den Engeln und eılıgen ottes-Lo wırd
durch dıe Hımmelsglöckchen-Figur ın den Vıolınen als frohe Vereinigung mıt der ‚hıimmlı-
schen Lıturgie“ gestaltet. der Ianl vergegenwärtige sıch dıie Messen mıt trinıtarısch AaUusSs-

gedeuteten Credo-Sätzen, dıe Dreıifaltigkeitssonntag ebenso Ww1e den Herrenfesten
gleichsam Propriums-Charakter erhalten: SO etwa in der Messe C-Dur „Mıssa in honorem
ss mac TIrmutatis‘“ 167 und „Spaur-Messe“/..„P1ıccolominı-Messe““ 258 Es waren och
weıtere Beispiele Mozart-Messen anzuführen, die aufgrun ıhres musıkalıschen ‚ymbol-
und Ausdrucksgehaltes etwa als österliche oder pfngstlıche Messen 1m Kırchenjahr verortet
werden können. Be1 Nedem ommt CS darauf an, dıe hren behutsam auf dıe eNtSpre-
henden Besonderheıiten en dıese in horproben SOWIe lıturgischer sprache
und Predigt theologisch aufzugreıfen.

„Lebendiger, als durch viele Predigten geschehen könnte

olfgang ma\ Mozart hat als Glaubensvermittler eınen wiıichtigen atz auch in der
Lıturgie uUunNscIer JTage, WE WITr selne er nıcht als konservIiertes UsSseums-

gul importieren, sondern als lebendiges Zeugn1s se1liner Relig10sıtät in UNSCIC eıt hıneıin
übersetzen. Texte und Konzepte en sıch Jedoch nıcht anmaßen, dıe us1 Moxzarts
erklären. Sondern S1e sollen Hılfestellung se1In das, Was Lıturge, Musıker und Gemeılinde
1C L1UT aus sıch selbst heraus vo  rıngen können. Wo dıe Synergie Von Gottesdienst
und tradıtioneller Orchestermesse gelıngt, wırd Wiırklıchkeit. Was Joseph Ratzınger, heute
aps Benedikt AVIL., In „Der Gelst der Lıturgie“ chreıbt Wenn „WITF Mozart In der
Kıirche hören spüren WITr auf wunderbare Weiıse, Was glorıa De1 Herrlichkeıit Gottes
el Das Mysteriıum der unendlıchen cho  er ist da und alßt uns (Gjottes Gegenwart

c 9lebendiger und wahrer erfahren, als B durch viele Predigten geschehen könnte

RATZINGER, Der Gelst der Lıiturgie. Eıne Eınführung. Freiburg u a. | 2000, 126


